
CLASSIQUES! Kammerorchester Basel und Franco Fagioli bewegten ihr Publikum

Begeisternder Auftakt mit Überraschungen
«Anime immortali. Unsterbliche See-
len» lautete der Titel des ersten Kon-
zertes in der neuen Saison der Reihe 
«Classiques!» mit Meisterwerken aus 
Barock und Klassik im Landgasthof 
Riehen am 29. November. Ein ausser-
gewöhnlicher Hörgenuss wartete auf 
die Zuhörer im voll besetzten Saal.  
Der Countertenor und Virtuose seines 
Stimmfachs Franco Fagioli sang, be-
gleitet vom Kammerorchester Basel, 
Opernarien und ein geistliches Werk 
von Wolfgang Amadeus Mozart. Das 
Orchester brachte ausserdem selten 
gehörte Werke von Joseph Martin 
Kraus, einem Zeitgenossen Mozarts, 
zu Gehör.

Das Kammerorchester (Leitung 
Baptiste Lopez) eröffnete das Konzert 
mit Joseph Martin Kraus’ Ouvertüre 
zur Schauspielmusik «Olympia». Be-
wegt, mit luftiger Leichtigkeit und zu-
packenden Tutti, farbig, mit schönen 
Bläserpassagen spielte das Kammer-
orchester diese Ouvertüre.

Virtuos und intensiv
Franco Fagioli sang aus der Oper 

«Gärtnerin aus Liebe» die Arie des  
Kavaliers Ramiro «Se l’augellin sen 
fugge». Darin versucht Ramiro, sich 
von seiner untreuen Geliebten zu  
lösen: «Das Vöglein, das vom Netz  
sich einmal losgedrungen …» Mit 
überraschend heller, klarer Stimme 
sang Franco Fagioli diese Arie in einer 
Tonlage, die man vielleicht von einer 
Mezzosopranistin, nicht aber von ei-
nem Mann erwarten würde. Mühelos 
liess Franco Fagioli seine Stimme in 
die Höhe steigen, verzierte die Melo-
die mit reichen Koloraturen, einfühl-
sam vom Orchester begleitet. Das  
Publikum lauschte, gebannt von  
Fagiolis Virtuosität und Intensität. In 
den Applaus mischten sich die ersten 
Bravo-Rufe.

Danach trug Franco Fagioli aus 
Mozarts Oper «Lucio Silla» die Arie 
«Ah se a morir mi chiama» vor. Darin 
verabschiedet sich Cecilio, nach ei-
nem Mordversuch aus Eifersucht am 

Herrscher Lucio Silla, im Gefängnis 
von seiner Geliebten. Diese Dramatik 
brachte Fagioli mit grosser Virtuosität 
zum Ausdruck: Mit feiner Dynamik 
liess er seine Stimme schwellen, mit 
unglaublichen Tonsprüngen wech-
selte er von warmen tiefen Lagen in  
die höchsten Höhen. Stellenweise 
schwieg das Orchester, was die Dra-
matik verstärkte.

Franco Fagioli sang ausserdem 
zwei Arien aus Mozarts Oper «La Cle-
menza di Tito». Bei der Arie «Parto, 
parto, ma tu ben mio», in der es wieder 
um Liebe und Schmerz ging, trat ein 
Bassetthorn, gespielt vom Orchester-
musiker Etele Dosa, in Dialog mit  
Fagioli. Der Countertenor mit seiner 
feinen Intensität und das Bassetthorn 
mit seinem warmen Klang wechselten 

verspielt zwischen Tiefen und Höhen. 
Für heutige Ohren mochte es eine 
Neuentdeckung sein, diese Arien in 
der hohen, aber männlichen Stimm-
lage eines Countertenors zu hören. 
Trotzdem ähnelte dieses Hörerlebnis 
vermutlich mehr dem Klang zu Mo-
zarts Zeiten als häufig die heutige  
Aufführungspraxis. Denn bei der ita-
lienischen Oper, in deren Tradition 
Mozart viele seiner Opern kompo-
nierte, spielten Kastratenstimmen 
eine wichtige Rolle. Die im Landgast-
hof vorgetragenen Arien hatte Mozart 
alle für Kastraten komponiert. In die 
Arie «Parto, parto» hatte Mozart aus-
serdem eine Stimme für den befreun-
deten Klarinettisten Anton Stadler 
eingearbeitet, die im Landgasthof das 
Bassetthorn übernahm.

Vergessenes Genie
Eine Neuentdeckung war für viele 

Zuhörer sicher auch die Musik von  
Joseph Martin Kraus. Er wurde wie 
Mozart 1756 geboren und starb nur  
ein Jahr nach diesem 1792. Joseph 
Martin Kraus komponierte laut Pro-
grammheft Kirchenmusik, Opern und 
Ballettmusiken, Lieder und Kantaten 
in verschiedenen Sprachen, Sinfonien 
und Kammermusik. Er genoss als Ka-
pellmeister des schwedischen Königs 
Gustav III. hohes Ansehen und Josef 
Haydn bezeichnete ihn als «eines der 
grössten Genies».

Das Kammerorchester Basel spielte 
von Kraus den Satz Andante aus der 
Sinfonia in C-Dur für «Violin obligato» 
und die Ouvertüre zu Kraus’ Oper 
«Proserpin». Beide Werke zeugten 

vom vielfältigen, lebendigen Kompo-
sitionsstil des Komponisten: Die Sin-
fonia C-Dur mit den lebhaften, tänze-
risch leichten Melodien der Geige.  
Die vom Kammerorchester farbig und 
lebendig gespielte Ouvertüre mit ih-
ren Stimmungen zwischen warmen 
Holzbläsern und geschmeidigen Strei-
chern, mit zurückgenommenen und 
quirlig-lebhaften Passagen.

Harmonisch, präzise und schön 
spielte das Kammerorchester Basel 
ausserdem die Sinfonie Nr. 40 g-Moll 
von Mozart und Franco Fagioli bril-
lierte zum Schluss mit der geistlichen 
Motette «Exsultate Jubilate» von Mo-
zart. Nach Beifallsrufen und einem 
kaum endenden Applaus sang Franco 
Fagioli noch zwei Zugaben.

Regine Ounas-Kräusel

RIEHENER SERENADEN Ein Septett und zwei Duette von Ludwig van Beethoven

Sternstunde mit Beethovens Anhängern
Mit drei Werken des jungen 
Beethoven fanden die  
Riehener Serenaden 2023 am  
Sonntag einen bezaubernden  
Abschluss im voll besetzten 
Saal der Villa Wenkenhof.

Tonio Passlick

Wie geschaffen für einen musikali-
schen Salon ist die Villa Wenkenhof. 
Und ein idealer Ort für die Idee einer 
Konzertreihe, bei der die prominenten 
Gastgeber Barbara Doll und Winfried 
Rademacher nicht nur Musiker von  
internationalem Format und hervor-
ragende Talente einladen, sondern 
mit einer humorvollen und informa-
tiven Einführung und der anschlies-
senden Begegnungsmöglichkeit beim 
Apéro Austausch und Gespräche er-
möglichen. Dafür hatte sich das in 
Riehen lebende Musikerpaar für die 
letzte Serenade im Jahr 2023 drei 
Werke des jungen Ludwig van Beet-
hoven ausgesucht.

Jugendlicher Humor
Im Mittelpunkt stand das Septett 

op. 20 in Es-Dur für Streicher und Blä-
ser, das sinfonische wie kammermusi-
kalische Züge trägt, und welches Beet-
hoven bei der Erstaufführung im Jahr 
1800 als «seine Schöpfung» bezeich-
nete – in ironischer Anspielung an das 
gleichnamige Oratorium seines un-
geliebten Lehrers Joseph Haydn. Zu 
Lebzeiten war das Werk des damals 
30-jährigen Komponisten mit seinen 
zahlreichen Bearbeitungen auch für 
andere Instrumente so erfolgreich, 
dass Beethoven es zunehmend kriti-
scher sah und mit einer gehörigen  
Portion rheinischen Humors einmal 
sagte, es sei «viel natürliche Empfin-
dung» darin, aber wenig Kunst.

Diesem Urteil konnte sich das Rie-
hener Publikum nicht anschliessen, 

auch wenn die gerne als «Nullte Sym-
phonie» bezeichnete Kammersinfonie 
in ihrer kompositorischen Fabulier-
kunst auch viele unterhaltsame Ef-
fekte verwendet. Die Tonart Es-Dur 
steht bei vielen Kompositionen für  
ein majestätisches Klangbild, das in 
allen Variationen der sechs Sätze für 
eine weihevolle Grundstimmung sorgt. 
Beethoven setzte dafür in seiner frü-
hen Wiener Zeit gerne die Bläser ein. 
Mit dem italienischen Star-Fagottis-
ten Sergio Azzolini und dem slowe-
nischen Klarinettisten Mate Bekavac 
begeisterten international renom-
mierte Ausnahmekönner in den zier-
lichen und gewitzten Dialogen mit 
den Streichern. Und mit dem jungen 
Hornisten Elias Merki durfte ein Ta-
lent aus der Region beim Menuett und 
dem Finale brillieren.

Wie mit eindringlichen Gong-
schlägen beginnt das erste Allegro, 
bevor es allen Instrumenten in unter-
schiedlichsten Nuancen eine eigene 
Führungsrolle gönnt. Barbara Doll 

(Violine) glänzte dabei im virtuosen 
Dialog mit dem Bratscher Winfried 
Rademacher mit berückend schönen 
Soli und die kanadische Cellistin  
Stéphanie Meyer mit einem dynami-
schen Bogenstrich. Dem Adagio mit 
seiner bezaubernden Kantilene der 
Klarinette folgen zwei Tanzsätze, die 
ein «Andante con variazoni» um-
schliessen. Im Scherzo untermalte 
das singende Cello eine jubelnde Vio-
line, die im Finale eine bezaubernd 
schöne Kadenz vor den machtvollen 
Schlussharmonien spielte. Federico 
Abraham am Kontrabass verstärkte 
die dynamischen Schattierungen mit 
kantablem Strich und effektvoll ge-
zupften Pizzicati. Für den begeister-
ten Beifall bedankte sich das Septett 
mit der Wiederholung des Menuetts.

Temperamentvoll und sanft
Allerdings gehörten zu den Glanz-

stücken des Abends auch die beiden 
einleitenden Duette. Er könne gar 
nicht anders als «obligat» komponie-

ren, hatte Beethoven einmal augen-
zwinkernd gesagt. Gemeint ist der 
Hinweis an die ausführenden Inter-
preten, dass jede Stimme in einer eige-
nen Rolle und Bedeutung durchkom-
poniert sei. Winfried Rademacher und 
Stéphanie Meyer liessen das Allegro 
aus dem Duo Es-Dur WoO 32 für Viola 
und Violoncello mit dem Vermerk 
«Duett mit zwei obligaten Augen-
gläsern» temperamentvoll und subtil, 
affektgeladen, lebendig und zugleich 
mit sanftem Bogenstrich erklingen.

Ein aussergewöhnliches Erlebnis 
war dann das Duetto Nr. 1 in C-Dur 
WoO 27 für Klarinette und Fagott. Die 
beiden Solisten spielten die überra-
schenden Effekte des frühklassischen 
Werkes aus, glänzten mit virtuosen 
Soli und elegisch getupften Imitatio-
nen und einem berückend klaren 
Klang bis in gehauchte Pianissimo-
Partien hinein. Eine Sternstunde im 
winterlich überpuderten Wenken-
park, die Lust auf die kommende Sere-
naden-Saison macht.

Ein experimentelles 
Familienkonzert
rz. Morgen Samstag, 9. Dezember, fin-
det um 19 Uhr das letzte Konzert der 
diesjährigen Konzertreihe Am Ausser-
berg statt. «Casa magica. Listening the 
Annemarie’s Villa» werde ein Konzert, 
das die neuen Bereiche der zeitgenös-
sischen Musik exploriere, so die Ver-
anstalter. Experimentelle Techniken, 
Klangforschungen, amplifizierte Ob-
jekte, Musiktheateraufführungen und 
vieles mehr, sind ein Teil davon. Vor 
dem Konzertbeginn können die Besu-
cherinnen und Besucher in der Biblio-
thek eine Klanginstallation für vibrie-
rende Leinwand entdecken.

Das Haus der Familie Bürgin am 
Ausserberg wird dann zur Bühne für 
mehrere Klanginstallationen in ver-
schiedenen Räumen. Der Soundma-
gier Stanislas Pili führt das Publikum 
durch das Haus: Auf diesem klangli-
chen Rundgang durchläuft das Publi-
kum verschiedene Stationen – vibrie-
rende Gemälde, die durch unhörbar 
tiefe Klänge in Bewegung gesetzt wer-
den, klingende Wassergefässe, die mit 
Hydrofonen verstärkt werden, Lichter, 
die durch Klangschwingungen ge-
steuert werden, Live-Videoprojektio-
nen, die die visuelle Wahrnehmung 
des Hauses verzerren, Ultraschall-
lautsprecher, die die Wände zum Klin-
gen bringen, und vieles mehr.

Der Abend sei nicht nur für Kenne-
rinnen und Kenner der elektronischen 
Musik gedacht, sondern auch für Fa-
milien und Kinder, die die magische 
Welt der Klangkunst entdecken wol-
len, so der Beschrieb des Anlasses.

Samstag, 9. Dezember, 19 bis circa 
20  Uhr: «Casa magica. Listening the 
Annemarie’s Villa», Am Ausserberg 77, 
Riehen. Reservationen online unter 
Konzerte.am.Ausserberg@gmail.com.

Der Countertenor Franco Fagioli entzückt in Begleitung des Kammerorchesters Basel mit seiner Stimme und seinem dramatischen Gesangsvortrag die 
Zuhörerinnen und Zuhörer im Festsaal des Landgasthofs. Foto: Philippe Jaquet

Das Ensemble der Riehener Serenaden begeistert sein Publikum in der Wenkenvilla. Foto: Tonio Passlick
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